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Kardinal Gennari antwortet, indem ETL ſich auf De Herdt be

ruft „Man muß auf eiden Knien niederknien ſowohl mn der ſtillenMeſſe als auch m Hochamt bleibt man die Zeit eines Vater  2  2
unſers knien.“ (Questions de Morale te ItUrgie 176.) AehnlichHartmann (Rep 716)

Th CUA (Belgien). Ad Dunkel
VIII (Aufgebot bei Miſchehen.) Tullius, ein lediger Katholik,ebt mit der ledigen Proteſtantin Klaudia Im Konkubinat. Bei der

Geburt des rſten unehelichen Kindes bittet Tullius ſeinen katho⸗liſchen Pfarrer Um die atholiſche Taufe Wir werden ohnediesbald heiraten, dann aſſen wir das Kind mn die Ehe reiben ,ir hätten ſchon geheiratet, aber die Klaudia iſt Qaus Ungarn.“ Der
Pfarrer Titus verſprach dem Tullius die atholiſche Taufe des
ehelichen Kindes und ging ih an die Hand, das ungariſche Eheeugnis beſchaffen Das Kind wurde katholiſch getauft. Da eS
nach Ungarn zuſtändig War, hätte der Pfarrer einen offo-Tauf⸗ein einſenden und da CS unehelich war, das Bezirksgericht wegenVormundſtellung benachrichtigen ſollen T  itus nahm das Aufgebotm der katholiſchen Kirche vor und ſendete die Klaudia zUum rote⸗ſtantiſchen Paſtor, ihn Um das Aufgebot 3u erſuchen. Dieſer ver
weigerte das Aufgebot, weil Tullius nicht mitgekommen war, und
verlangte unbedingt die Anweſenheit des Tullius zUum Einſchreiben
vor der Verkündigung. Klaudia berichtete dies dem katholiſchen PfarrerTi Dieſer erſuchte die Bezirkshauptmannſchaft Um Vor
nahme des Aufgebotes. Dieſe lehnte die Vornahme de Aufgebotesab Titus, dem um die baldige Trauung 3 tun war, ſagte nun
3 7  Ullius „Nun gehen Sie m Gottes Namen mit der Klaudia zumproteſtantiſchen Paſtor.“ Dieſer verſuchte nun, die Vornahme der
Trauung Im proteſtantiſchen Bethauſe durchzuſetzen nd daß alle
Kinder proteſtantiſch werden! Tullius blieb Onſt eſt Um aber Ruhe
3u haben, erſprach dem Paſtor mit Handſchlag, daß die Knaben
katholiſch die Mädchen wenigſtens proteſtantiſch werden. Früherhatte aber Tullius mit Klaudia den Vertrag abgeſ

oſſen daß Alle
Kinder katholiſch getauft und Erzogen werden, und die Dispensang Der Paſtor gab dann den Verkündſchein. Tullius und Klaudia
wurden in der katholiſchen Kirche etraut, das ind legitimiert. Da
Tullius öſterreichiſcher Staatsbürger war, unterließ Titus die Ein⸗
endung des ex Offo-Taufſcheines die Bezirkshauptmannſchaftund ebenſo die Verſtändigung des Bezirksgerichtes, da kein Vor
mund mehr notwendig war Ein Glück, daß mn Oeſterreich noch keine
Zivilmatriken in Guid 20 Casum?

Unterſuchen wir zunächſt die Handlungsweiſe des katholiſchenPfarrers Titus Er hat das ſtaatliche Geſetz efehlt da  —
durch, daß ELU den 0ffo-Schein nicht an die Bezirkshaupt⸗mannſchaft einſandte nd das ind nicht das Bezirksgericht
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anzeigte behufs Vormundſtellung, reſpektive Einleitung des Ver⸗—
fahrens, ſich mit dem kompetenten ungariſchen Waiſenſtuhl ins Ein⸗
vernehmen 3u ſetzen, für das Kind einen Vormund zu erhalten.
Dies I heoria In praxi hat eb ganz recht gehandelt, da die
katholiſche Erziehung des Kindes moraliſch eu war Ergo IIOI
condemnabimus A Sed laudabimus. mehr, da EL den
Ehewerbern ſo hilfreiche Hand zur Erlangung des Ehefähigkeits⸗Zeugniſſes Aus Ungarn geboten, was leider ott manche taxſüchtige
und bureaukratiſche Amtsbrüder nicht tun Daß E— die Klaudia allein
zum proteſtantiſchen Paſtor geſendet, war efehlt Er hätte zwei im
arr oder Gemeindeorte wohnhafte, eigenberechtigte Männer s
Zeugen mitſenden ollen. Hätte n deren Gegenwart der Paſtor da
Aufgebot verweigert, hätte Klaudia mit dieſen Zeugen bei der

Bezirkshauptmannſchaft Vornahme des Aufgebotes erſuchen
können. Dann hätte wohl der Beamte der Bezirkshauptmannſchaftnicht anders handeln können. Ein gutgeſinnter Beamter hätte aller—
dings die Ausſage der Klaudia, daß der evangeliſche Paſtor das
Aufgebot verweigert hat, Protokoll nehmen können und beim
evangeliſchen Paſtor amtlich anfragen können, QArum der Paſtor das
Aufgebot verweigert hat ibt der Paſtor innerhalb acht Tagen, die
Tage — Poſteinlaufes nicht eingerechnet, keine Antwort oder eine
olche die Im bürgerlichen Geſetze nicht begründet iſt, kann die
Bezirkshauptmannſchaft das Aufgebot vornehmen. Antwortet der
Paſtor B., die Ehewerber ſind blutsverwandt Im vierten Grade
bürgerlicher ählung Geſchwiſterkinder und haben keine Dispensbeigebracht, dann wird die Bezirkshauptmannſchaft das Aufgebot nichtvornehmen; antwortet die proteſtantiſche Braut iſt allein 38ekommen, ich verlange, daß auch der katholiſche Bräutigam kommt, dann
iſt das Ein Im bürgerlichen Geſetze nicht begründetes Hindernis. Die
evangeliſche Braut mit zwei Zeugen kann 29* verlangen. Auf die
amtliche Zuſchrift des katholiſchen Pfarrers Titus hätte ern gut⸗geſinnter Beamter auch die amtliche Anfrage (n den evangeliſchenPaſtor richten können. Viele Beamte kennen ſich oft nicht Qus „Unsin dergleichen Dinge uwider, dieſe konfeſſionellen Reibereien und
Streitereien“, agte einmal ein ehrlich denkender Beamter.

Daß Tullius dem Rat des katholiſchen Pfarrers Titus folgte,
Wwar 3u entſchuldigen; daß aber Titus dieſen Rat gab, keinesfalls.Er hat den Tullius In Gefahr gebracht. Tatſächlich hat Tullius
(ein einfacher Han  erler dem Paſtor verſprochen, Vas EL nachAbſchluß des Vertrages nicht mehr verſprechen durfte. Er hat un
ehrlich gehandelt, elogen, 1Q, ſich objektiv einer Zenſur chuldig 9e⸗

t, EXCOmmunieatio Speciali modo Summo Pontifiei Teservata.dao CEL einen favor haereseos begangen und die Mädchen der häre⸗tiſchen Taufe und Erziehung preisgab.Der Paſtor hat wohl gefehlt, daß ETL das Erſcheinen des katho⸗liſchen Bräutigams verlangt hat Dazu hat kein Recht
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Das E ware geweſen, die Klaudia mit zwer Wohnorte
der Ehewerber eigenberechtigte Zeugen evangeliſchen Paſtor
ſenden Wenn der Paſtor das ufgebot vor dieſen eiden verweigert
hätte, hätten Klaudia und die Zeugen Ofor bei der Bezirks⸗
hauptmannſchaft die Weigerung des Paſtors 3u Protokoll geben
ſollen. Dann hätte die Bezirkshauptmannſchaft das Aufgebot vor
nehmen müſſen

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. bop arl Kraf
(Gültigkeit klandeſtiner Miſchehen In Deutſchland.

Der i Oeſterreich geborene Katholik oſef hat ſeit vielen Jahren
ſeinen Ohnſitz1Iu München aufgeſchlagen und dort 3u Faſching 1909
bvor dem Standesamte und vor dem proteſtantiſchen Paſtor die
München von proteſtantiſchen Eltern geborene Proteſtantin Marth
geheiratet Advent 1914 geht Joſef nach langen Jahren wieder
einmal beichten und offenbart ſeinem Beichtvater Juſtinus die
mſtände ſeiner Ehe ießung Juſtinus ertnner ſich daß die COn-
StitutIO „Provida“ hinſichtlich der Gültigkeit klandeſtiner Miſch⸗
ehen nuL Geltung hat für Nupturienten, die beide Deutſchland
geboren ſind, und gibt dem Pönitenten die Entſcheidung: „Ihre Ehe
iſt ungültig. ＋e kann Sie I abſolvieren, wenn Sie verPrechen, die
Ehe durch Konſenserneuerung vor CINem katholiſchen Pfarrer und
3wer Zeugen gültig machen Ver prechen SOite miu das?“ Joſef
der IM übrigen gut disponiert chien zögert mit der Antwort Schließlich
erklärt EL „Das kann ich nicht verſprechen muß auch vorerſt nun
enMer Frau reden bb ſie mii überhaupt katholiſchen Pfarrer
mitgeht Daraufhin entläßt Juſtinu den Joſef ohne Abſolution
Hat Juſtinus recht getan?

Antwort Die Konſtitution Provida“ die mit dem Oſter

—

—
(15 ril) 1906 Wirkſamkeit getreten iſt beſtimmt IM Punkt

daß alle gemiſchten Ehen die von dieſem Tage Gebiete de
Deutſchen Reiches mit Außerachtlaſſung der tridentiniſchen Vbrm
geſchloſſen würden, zwar unerlaubt und ündhaft, aber gültig ſein
ſollen, wofern den Nupturienten kein nderes trennende Ehe
hindernis des kanoniſchen Rechtes anhaftet. Da die Konſtitution
ausdrücklich EIn Ausnahmsrecht für das Gebiet des Deutſchen Reiches
ſchuf onnte dieſe Beſtimmung unächſt nUUL auf ene Nupturienten
Anwendung finden, die eutſchen Reich Eun Domizil oder Quaſi⸗
domizil beſaßen oder als Wohnſitzloſe (Vagi) ſich eutſchen Reich
zur Zeit der Eheſchließung aufhielten. Die Frage, ob auch Ene von
Fremden (peregrini dMu Grund der „Provida“ Deutſchen
Reichsgebiete 96E Oſſene klandeſtine Miſchehe als gültig anzuſehen
ſet war vom Anfang an kontrovers vgl Leitner Die Verlobungs⸗
und Eheſchließungsform nach dem Dekrete Ne téemere 2 Aufl 1908

66 für Gültigkeit Gennari. Breve COommento
EgSe sugli sponsali SUl matrimonio, 60 III 1908. Ota
gegen die Gültigkeit.


